
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Veedub-Beemer  
Butterfield-Willis BMW R 60/2 1965 
 
 
Wie’s halt so ist bei Patchwork 
Familien. Wenn man sich auf so 
eine – oder mit einer – einlässt, 
muss man sich viele Namen 
merken. Das trifft auch auf 
diesen Motorrad/Auto-Zwitter 
zu, den wir hier vorstellen: es 
handelt sich um eine BMW R 
60/2 mit einem VW Käfer-Motor. 
 
Wer jetzt glaubt, das sei ein 
Projekt eines begnadeten 
Bastlers und somit ein Unikat, 
der hat Recht und täuscht sich 
dennoch: das Ding wurde 
tatsächlich in einer Kleinserie 
gebaut und hat mehrere Väter, 
die – wie könnte es anders sein 
wenn es um gnadenlose 
Vermehrung von Hubraum geht – 
alle in den USA leben. 
 
 

Da ist zuerst Bruce Butterfield zu 
nennen, der zusammen mit Jack 
Pruett im Halbmillionenstädtchen 
Fresno im Sunshine-State 
Kalifornien eine Motorradhand-
lung namens „Jack’s“ betrieb, in 
dem es sportliche Moto Guzzis 
und Ducatis zu kaufen gab, aber 
auch biedere BMW’s. Zu bieder, 
wie Bruce fand, vor allem für die 
schnurgeraden und elendslangen 
Highways der USA. Mehr 
Hubraum hätte er sich gewünscht 
- den bot ein anderer 
Boxermotor, der allerdings vier 
Zylinder hatte und in einem Auto 
saß, dafür aber leicht zu 
beschaffen war: der VW Käfer. 
 
Eine Hochzeit zwischen BMW 
und VW strebte Bruce also an, 
brauchte dafür aber einen 
Ehering, der diesen Bund 
besiegeln konnte. Einen Ehering 

in Form einer Kupplungsglocke, 
für deren Konstruktion und 
Anfertigung er sich Roger Willis 
ins Boot holte. Zusammen 
schufen sie die Butterfield-Willis-
BMW, die sie – nach wie vor mit 
der Bezeichnung R 60/2 – 
interessierten Käufern anboten. 
In unterschiedlichen Varianten: 
motorisch konnte man VW 
Triebwerke von 1200 bis 
1600ccm Hubraum ordern 
(angeblich sollen sogar einige 
Stück mit dem Herz des Porsche 
356 gebaut worden sein), von der 
Ausstattung konnte man sie sich 
komplett und fahrfertig in die 
Garage stellen oder in Paketen 
als Bausatz liefern lassen – mit 
einer Anleitung, wie man den 
Rahmen zerschneiden und neu 
schweißen muss, um den Motor 
einpassen zu können. 

  



  



Ungefähr 100 Stück sollen 
entstanden sein, dann zerbrach 
die Ehe. Aber nicht die zwischen 
Fahrwerk und Motor – die 
funktionierte erstaunlich gut – 
sondern die zwischen Butterfield 
und Willis. Ein Rosenkrieg endete 
vor Gericht mit einem Sieg Willis, 
in die Scheidungsmasse gingen 
nicht nur die Rechte am 
Motorrad, sondern auch alles an 
Werkzeug und Gussformen ein. 
Willis setzte die Fertigung unter 
der Bezeichnung Willis-Four fort, 
verkaufte später aber den ganzen 
Bestand samt den Rechten an 
Doug Whitson, der den Zwitter 
noch einige Jahre weiterbaute. 
Aber nicht unter dem Namen 
Willis, auch nicht als VBMW oder 
Veedub-Beemer (so hieß die 
Maschine intern unter Fans, als 
lautmalerische Zusammenstell-
ung der Buchstaben VW und 

BMW), sondern als Webley 
Vickers. 
 
Auch von der Webley Vickers 
sollen noch einmal gut 100 Stück 
entstanden sein, keine davon 
dürfte damals allerdings nach 
Europa gelangt sein – es wäre 
auch fraglich, ob sie die Typi-
sierungshürden überspringen 
hätte können. Dass wir hier 
trotzdem eine zeigen können 
verdanken wir Axel Köhnlein. Als 
Angestellter der BMW Mobilen 
Tradition hat er beruflich viel mit 
den bayrischen Fahrzeugen zu 
tun und wusste deshalb, was er 
vor sich hatte als er bei einem 
Amerika-Trip vor der Leiche einer 
Butterfield-Willis stand. Einer, an 
der schon Leichenfledderei 
begangen worden war, denn 
alles, was an einer Oldtimer-
BMW gut und teuer ist war schon 

zu Geld gemacht worden und 
nicht mehr vorhanden. Die 
traurigen Reste – sprich den um-
gebauten Rahmen, den 1200er 
Motor mit 34 PS, vor allem aber 
die originale Kupplungsglocke, 
ohne die eine Sanierung nicht 
möglich gewesen wäre  - hat er 
gekauft und nach München 
liefern lassen, wo er das Projekt 
in jahrelanger Kleinarbeit wieder 
auf die Räder stellen konnte – so 
wie Herr Butterfield und Herr 
Willis sie 1965  ausgeliefert 
haben. Und weil das Ding ja aus 
den USA kommt, wo generell 
alles bunter sein muss als in 
Europa, hat er sie nicht schwarz 
lackiert, sondern in einem 
geschmackvollen Dunkelgrün. 
Womöglich die Originalfarbe 
eines VW Käfers? Wir müssen 
Axel bei Gelegenheit danach 
fragen  … 

 
 
  



  



  



 


